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21010 Tonnen versenkt.

Der deutsche Generalllab
- —— - meldet : =====

T. S . Grotzes Hatt ^tqrrrnLier, de»
7 . plütju Amtlich.

Wesllicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.

Nordwestlich von Dixmnide brachten Sturmabteilungen von
einem Angriff gegen zwei belgische Gehöfte drei Offiziere . 114
Mann und einige Maschinengewehre ein . Die Artillerielcftig-
keit lebte in vielen Abschnitten auf . Mehrfach wurden englische
Lrkundungsvorstöße abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die französische Artillerie entwickele an vielen Stellen der

Front rege Tätigkeit . Nordwestlich von Avocourt drangen Stoß-
trupps in die französischen Stellungen ein und kehrten nach hef¬
tigem Kampf und nach Zerstörung zahlreicher Unterstände mit
11  Gefangenen zurück.

Im Luftkampf wurden 19 . feindliche Flugzeuge und zwei
Fesselballone abgeschosfen.

Hauptmann Ritter von Tutschek  errang seinen 26 . Luft,
sieg . Durch Bombenabwurf englischer Flieger auf ein Lazarett
in Tourcoing wurden zahlreiche französische Einwohner getötet.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Gencralguartiermeister : Ludendorff.

Aliendbcricht.

Berlin . 7 . Marz , abends . (WTB . Amtlich .) Von den
Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der österreichische Generalstab
= = meidet : .

deutschen und dem englischen Sperrgebiete Minen festgestellt
woroen sind , durch die mehrere holländische Fabr ^ uge in Ver¬
lust geraten sind , erfahren wir von zuständiger Stelle , daß diese
Minen nicht von deutscher Sette gelegt worden sind.

Die in der holländischen Fohrrinn .- gelegten Minen sind,
wie die „Tägliche Rundschau " schreib ^, ein neuer Beweis für die
Rücksichtslosigkeit der Engländer gegenüber den neutralen
Staaten.

Der ..Berliner Lokal -Anzeiger " meint die Minen seien in
der Hoftnnng gelegt , daß dadurch auch vielleicht deutsche Fabr-
zeitge beschädigt werden könnten . Ob dadurch holländische
Schiffe zu Grunde gehen , was schert das England ? !

„Mehr Schiike !«
Rotterdam . 7 März . N ^ch der Rede des ersten Lords der

Admiralität im englischen Unterhause mies Afquith besonders
auf die Erklärung über den Hendelsschiffbau hin und meinte , es
würde eine Schande fern , wenn England in diesem Kriege wegen
des Schif ' baues fallen sollte . Es mühten mehr Schiffe gebaut
norden und er frage an . ob es nicht von Nutzen fein würde , die
Werften non Staatswe ^en zu pachten und die Arbeiter und
Arbeitgeber über die Wichtigkeit dieser Angelegenheit aufzu¬
klären.

Stockholm . 6. März . Nach einer Havasdepesche aus Pe¬
tersburg nom 5. März ist die russische Friedensdeleaation heute
zuriickgek '.hrt und wird abends dem Zentralrat der Sowjets Be¬
richt erstatten . Der Wortlaut des Friederw 'Nertrcwes wird
wabrscheinlich morgen veröffentlicht werd - n . Nach den letzten
Berichten sind die Feindseligkeiten an allen Fronten e ' nqe-
st"Nt . Die Deutschen machten nördlich der Linie Narwa -Pskow-
Witebst -Moile ^ -Orseba Halt.

Die hgiiplstäkvische Denölkerung verläßt Peter «' b " rq in
großen Mallen . Da die Verkehrsmittel außerordentlich dürf¬
tig sind , begeben üch zahlreiche Bewohner nicht mit der Eisen¬
bahn , sondern zu Wagen und zu Fuß nach anderen Orten.

Wien . 7 . März . ( WTB ) Amtlich wird verlautbart:

Keine besondere » Ereigmsse.

Der Chef dcs Generalstabes.

2l 030 Tonnen verrenkt.
Berlin , 6. März . (WTB . Amtlich ) Durch unsere U -Boote

wurden auf dem nördlichen Kriegsschauplätze 21 000 Brutto-
registertonnen Handelsschiffsraum vernichtet . Unter den ver¬
senkten Schiffen befinden sich der englische bewaffnete Dampfer
„White Cour " , 3680 Bruttoregistertonnen . mit Kohlenladung
und ferner zwei bewaffnete Dampfer von 500 und 4000 Tonnen.
Ein Dainpfer hatte Erz und Holz für England geladen . Die
Erfolge wurden zum größten Teil in der Irischen See erzielt.

De ? Chef des Admiralftabs der Marine.
'

Stockholm , 6. März . Wie ..Stockholms Dagblad " aus Go-
thenburg erfährt , ist der schwedische Dampfer ..Stina " . ein Schiff
von 1135 Tonnen , das mtt einer Kohlenladung von Glasgow
nach Gothenburg unterwegs war , torpediert worden.

Ter gesunkene ^Satdinero " .

Bern , 5. Mürz . ( WTB .) Meldung der Schweizerischen De-
peschenagentur . Nach einer Mitteilung des schweizerischen
Militärdepartements liegen Nachrichten vor . die bis jetzt aus
nicht amtlicher Quelle stammen , wonach der spanische Dampfer
„Sardinero " , der ausschließlich erne für die Eidgenossenschaft
bestimmte Sendung von etwa tausend Tonnen Weizen , tausend
Tonnen Roggen und 900 Tonnen Stahl geladen hatte , am 28.
Februar zwanzig Meilen westlich von Casablanca durch Torpe¬
dierung untergegangen ist . Der Vundesrat muß bestimmte
Nachrichten unserer diplomatischen Vertreter abwarten , um in
der Sache eine Entscheidung fasten zu können . Der „Sardinero"
ist das erste von 472 feit dem Ausbruch für das Kriegskommista-
xiat gecharteten Schiffen , das torpediert wurde . (Anmerkung:
Es muß betont werden , daß die Meldungen von der Torpedie¬
rung des Dampfers aus nicht amtlicher Quelle stammen und
unglaubwürdig klingen .)

Dillen in hglilnüg GmiHrn.
Berlin , 6. März . (WTB .) Zu der holländischen Meldung,
bei den Bojen 1, 2 und 3 der freien Fahrrinne zwischen dem

(f'n ^ „Mchnü ' iher ckldenMrstlw.
Gestern mittag ist der Fnedensvertrog zwischen Deutsch¬

land nnd Finnland , ebenso ein Wandels - lind S 'snwhrls-
abkominen . sowie ein Zusatzprotokoll zu beiden Vertragen
unterzeichnet worden.

In Artikel 1 wird erklärt , daß zwischen Deutschland und
Finnland kein Kriegszustand bestcht und daß die vertrags¬
schließenden Teile entschlossen sind , fortan in Frieden und
Freundschaft miteinander zu leben . Deutschland wird dafür
eintreten . daß die Selbständigkeit und Unabhängigkeit Finn.
lands van allen Mächten anerkannt wird . Dagegen wird
Finnlgnd keinen Teil seines « Besitzstandes an eine fremde
Macht abtreten noch einer solchen Dcacht ein Servitut in
seinem Hoheitsgebiet einräumen , obne sich vorher mit
Deutschland darüber verständigt zu haben.

Die folgenden Artikel betreffen die Wiederaufnahme d " r
diplomatischen und konsularischen Beziehungen sofort nach
der Bestätigung des Friedensvertrgges . gegenseitigen Ver¬
zicht aus - Ersatz der Kriegskosten und der Kriegsfchäden , die
Wiederherstellung der Staatsverträge und der Vrivurrechie,
den Austausch der Kriegsgefangenen und Zivilinternierten
und den Ersatz für Zivilschäden . Was die Staatsve - träoe
anbe ' angt , so sollen die außer Kraft getretenen Verträge
zwischen Deutschland und Rußland durch neue Verträge
ersetzt werden , die den veränderten Anschauungen ltnd V "r-
hältnissen entsprechen . Insbesondere soll alsbald über

ein Handels - und Schifsahrtkabkommen
verhandelt werden . Einstweilen werden die Verkehr ?^
ziehnngen zwischen den beiden Ländern durch ein Handels¬
und Schiffahrtsabkommen geregelt . Bezüglich der Privat-
rechte treten alle Knegsgesetze mit der Bestätigung dieses
Vertrages außer Kraft . Die Schuldverhältnisse werden
wieder hergestellt die Bezahlung der Verbindlichkeiten , ins¬
besondere der öffentliche Schuldendienst , wieder aufgenonw
men . Zur Feststellung der Zivilschäden soll in Berlin eine
Kommission znsammentreten , die zu je einem Teil aus Ver¬
tretern der beiden Teile und neutralen Mitgliedern gebildet
wird . Um die Bezeichnung der neutralen Mitglieder,
darunter des Vorsitzenden , soll der Präsident des schweizeri¬
schen Viindesrats gebeten werden . Die kriegsgefanaenen

Finnländer in Deutschland und die knog ? gefanaenen Dmtft
scheu « in Finnland sollen tunlichst bald ctusgetamchr . die
beiderseitigen Verschickten oder internierten Zivftv ? lwn -n
heimbefördert werden . Es folgen Bestimmungen über cine
Amnestie . über die Zurückgabe oder den Ersatz von Kan ^-
fahrteisckiffen uiw . Zitr Regelung der Aalandsfra -e wird
bestimmt , daß die auf den Inseln angelegten Befestig >>-!,ien
sobald als möglich entfernt und die dauernde Rich,be¬
test :gnng dieser Insel durch ein besonderes Abkomme, - ge¬
regelt werden soll Tie Bestätigungsurkunden tollen tun¬
lichst ba ' d in Berum ausgetauscht werden . Zur Ergänzung
dieses Vertrages werden binnen vier Monaten nach der B ».
stätiaung Vertreter der vertragsschließenden Teile in Berlin
znsammentreten.

Deutsch -finnischer Handels - und Schifsahrtsvertrag.

Berlin , 7. März . ( WTB .) In dem zugleich mir dem Frte-
densvertrag zwischen Deutschland und Finnland abre ĉhloüenen
Handels - und Schiffahrtsabkommen wiro bcstimmt , daß die An.
gehörigen eines jeden der vertragschließenden Teile im Geb ' ele
des änderen Teiles in Bezug auf den Handel und sonstig ? Ge¬
werbe dieselben Rechte und Begünstigungen aller Art genießen,
welche den Inländern zustehen oder zustehen werden . Aktien¬
gesellschaften . Gesellschaften mit beschränkter Haftung und an¬

dere kommerzielle , industrielle und finanzielle Gesellschaften mit
dem Einschluß der Versicherungsgesellschaften sollen auch in dem
Gebiete des anderen Teiles als gesetzlich bestehend anerkannt
werden und insbesonder ' das Recht haben , vor Gericht als Kla¬
ger und Beklagte oufzutreten . Die Zuwhung solcher Gesellschaf¬
ten zum Gewerbe - und Geschäfwbetrieb sowie zum Erwerbe von
Grundstücken usw . in dem Gebiete des anderen Teiles best ' mmt
sich nach den dort geltenden Vorschriften , doch sollen die Gesell¬
schaften jedenfalls dieselben Rechte genießet, , welche den gleich-
artigen Gesellschaften irgend eines dritten Landes zustehen.
Boden - und Cewerbserzeugnisse sollen nach dem Grundsatz der
Meistbegünstigung behandelt werden . Dwse Bestimmungen be¬
ziehen sich indessen nicht auf die Begünstigungen des Grenzver.
kebrs , auch nicht auf die Begünstigungen , die einer der vertrag,
schließenden Teile dem einen mit dem zollgeeinten Lande oder
G -' biet gewährt und auch nicht auf die . die Deutschland . Oester¬
reich -Ungarn oder einem anderen mit ibm durch ein Zollbündnis
verbundenen Lande , das an Deutschland unmittelbar oder durch
ein anderes mit ihm oder Oesterreich -Ungarn zollverbündetes
Land mittelbar anarenzt oder seinen eigenen Kolonien nsw.
etwas gewähren wixd Während des Bestehens dieses Abkom¬
mens wird der finnische Zolltarif nach dem Stande vom 1. L
1914 gegenüber Deutschland in Anwendung kommen.

Berlin . 7. März . (WTB .) Im Anschluß an die Unter¬
zeichnung des Friedensvertrages zwischen Deutschland un4
Finnland fand ein Frühstück beim Reichskanzler statt , an dem
außer den Herren der finnischen Abordnung . Staatsrat Dr.
Hjelt und Professor Dr . Erich u . a . der Chef der Reichskanzlei
Utt -rstaalsfekretär v . Radewitz sowie Unterstaatssekretär Fre^
Herr von Stumm teilnahmen.

Der Dorfrlede mit Dnmönren.
Wien , 7 März . ( WTB .) Meldung des Wiener K . ft

Korrespondenzbureaus . Aus Bukarest wird gemeldet : In der
gestrigen und heutigen Sitzung der Friedenskonferenz im Schloß
Buftea wurde im wesentlichen der Arbeitsplan der Konferenz
festgesetzt . Es soll ein politischer , militärischer , rechtspolitischer
und handelspolitischer Ausschuß gebildet werden . Die Vertreter
der Verband -mächte werden in alphabetischer Reihenfolge den
Vorsitz führen . Die Sitzungen werden fortan nicht mehr auf
Schloß Buftea , dessen Entfernung von Bukarest immerhin be¬
trächtlich ist, sondern in dem in der Nähe von Bukarest gelegenen
königlichen Schlosse Cotroceni stattfinden.

Dankbarkeit der Dobrndicha.
Die in Sofia erscheinende Zeitung ..Dzewnik " erfährt : Der

bulgarische Nationalrat der Dobrudscha hat beschlossen , als äu¬
ßeres Zeichen seiner dankbaren Anerkennung drei rein bulga-
rische Städte der Dobrudscha auf die Namen Mackensen , Kühl-
manit und Czernin umzulaufen.

Neue Näumuug Nenedlgs.
Zürich , 7 . März . Von der italienischen Grenze wird ge¬

meldet : In Erwartung kommender Ereignisse hat eine neue
Räumung Veiredigs und der Städte Padua . Verona und TrG



vij'o eisgesetzi. Die seit Montag für den Privatverkehr gesperrt
tcu Eyenbahnlinien in Mittel - und Oboritatien dienen der
Fortschaffung der bürgerlichen Bevölkerung aus den unmittel¬
bar hinter der jetzigen Front gelegenen Städten.

Rußland.
Sowjet und Friedensschluß. ^

öß ?cr, 6 März . Dte „Morning Post" meldet aus Peters¬
burg : Man kann als sicher annehmen , daß der große Sowjet-
Kongreß in Moskau am 12. März eine unbedingte Mehrheit für
den Friedensschluß der bolschewistischenRegierung bringen wird.
Die gegenteiligen Meldungen erwecken bei den Alliierten nur
Hoffnungen, die sich tu keinem' Falle erfüllen werden. Man
wird das Vorgehen der Deutschen verurteilen , sich aber mit den
gegeben Tatsachen -absurden.

Gens. 6. März . „Petit Parisien " berichtet: Die überwie¬
gende Mehrheit der provinziellen Sowjets ist unumwunden für
-den Frieden . Die anderen beantworteten die Petersburger Um¬
frage unwirsch: „Tut . was Ihr verantworten könnt!" Alle in
hebräischer oder jiddischer Sprache gedruckten Zeitungen in Pe¬
tersburg und Moskau sind unterdrückt worden. Ihre Redak¬
teure wurden verhaftet.

Verlegung der russischen Regierung nach Moskau , Nischni-
Nowgorod und Kasan.

Petersburg . 5. Marz . (MTV .) Reuter . Die Abendblät¬
ter bestätigen den Entschluß der Regierung , trotz der Unterzeich¬
nung des Friedens mit der Verlegung der Staatseinrichtungen
nach Moskau , Nischni-Rowgvrod und Kasan fortzufahren . Heute
wird mit der Verlegung des Kommissarrats für die auswärti¬
gen Angelegenheiten , für das Verkehrswesen und die Finanzen
begonnen . Die Regierung wird bald eine Erklärung veröfssnt-
ltchen. daß es notwendig fet. die Hauptstadt nach Moskau zu
verlesen , da es unmöglich wäre , die Hauptstadt an der Grenze
de; Staates zu belassen, wenn Petersburg zum Freihafen er^
Klärt fein werde.

Die Sehnsucht nach den Deutsche.
Eens . 6. März . Der Peter -burger Korrespondent des Pa.

„Journal " schildert den Enthusiasmus der dortigen be¬
sitzenden Klassen auf die Nachricht hin . daß die Deutschen von
Skaroa gegen Petersburg marschierren. Der Stillstand der
deutschen Bewegungen rief in diesen Kreisen Mißstimmung
hervor.

Cent . 6. März . Als die Nachricht nach Petersburg kam. die
deutschen Operationen seien eingestellt, war dte Enttäuschung
unter der sich auf dem Newski Prospekt bewegenden Menge all¬
gemein. Nur wenige Passanten bezeugten Freude , wahrend die I
meisten waten : ..Mas . die Deutschen kommen nicht? Die Bol-
schewikl werden also wetter regieren ^" Als dagegen bekannt '
wurde, die Deutschen ständen nur noch 220 Kilometer von Pe¬
tersburg entfernt , herrschte allenthalben Fnude.

Hungersnot in Petersburg.
Amsterdam. 8. März. (MTB.) Die „Times" meldet ans

Petersburg vom 3. 3.. daß der Lebensmittelmangel in Peters¬
burg allmählich den Charakter erner Hungersnot angenommen
habe. Die Schwierigkeit der Beschaffung von Lebensmitteln
wird noch durch die Bankpolttik der Bolschewik; erhöht . So sei
es soweit gekommen, daß die Leute für Geld keine Lebensmittel
bekommen konnten und umgekehrt, wenn sie Lebensmittel be-
kommen konnten, kein Geld hatten . Andererseits weigern sich
die Kautteute . das unter der Regierung Kerenskis ausgegebene
Papiergeld anzunehmen, weil sie es nicht wechseln tonten.

füg fürrrfrn der FfnMfii in finnl<in\
Stockholm. 6. Marz sWTB ) Wie „Allehonda " aus Wasa

erfährt , wurde das Htlfegefuch der finnischen Regierung an

LentschlanjsW otiktf’  folmrHveranwM daK gehende Rote
Gardisten au» Esthlaud und Livland «ach Finnland strömten
und dort die Revolutionärenunterstützten. Di» Roten Gar¬
disten kn SVdfinnlandtun alles, ihre wankende Herrschaft zu
befestigen. In Wtborg wurden alle bürgerlichen Zeitungen
verboten. Ja Rithimackl wurden dte Bürger zu Zwangsarbel-
ten angehalten. Sie müssen scheuern. Priester werden gezwun-
gen, die Latrinen der Russen zu leeren.

Stockholm, 7. März. Rach einem Telegrammaus HelstuK»
fors erregte die Nachricht von dem bevorstehenden Eingreifen in
den finnischen Bürgerkrieg dort -bei der Roten Regierung größte
Bestürzung. In Helsingfors selbst herrscht größte Unordnung.
Dte Stadt ist überfüllt von Fremden , besonders von Engländern
und Franzosen , die aus Petersburg eingetroffen sind und einst¬
weilen nicht Weiterreisen können.

Genuplnttttg in Bulgarien.
Sofia , tz. März . fMTB .) Meldung der bulgarischen Tele-

graphenagcntur . Die Nachricht von der Unterzeichnung des
Vorfriedens -Vertrages mit Rumänien , die unmittelbar nach
der Nachricht vom Friedensfchlvß mit Rußland eintrof . rief in
allen bulgarischen Kreisen hohe Freude hervor . Die Blätter ver¬
zeichnen mit großer Genugtuung die Sühne des Unrechts, das
an Bulgarien durch den Berliner Kongreß 1878 und die Buka-
rester Konferenz 1913 begangen wurde. Bulgarien erhält die
Dobrudscha wieder, welche ihm von Rumänien geraubt worden
war und deren Rückgabe an das Muterland dte Mttderherstel-
lung der nationalen Einigung Bulgariens bedeutet, die vordem
nach der Donauseite verstümmelt war.

Japan und Siü-rien.
Amerika bleibt abseits stehen.

Haag. 7. März. Die „Morning Post" meldet ans
Washington: Der Sekretär des Präsidenten teilte beute mit
dl? amerikaniscĥ Regierung habe den japanischenVerschlag
nicht angenommen, daß die Vereinigten Staaten sich fon
übrigen Mächten arückliofon sollten, damit die nötigen Maß.
regeln zur Sicherung aller Interessen in Ostsibirien' getreffon
wurden. Man glaubt jedoch, daß der Präsident nicht die Ab¬
sicht habe, sich der Aktion Japans zu widerseben. Er wird
sich daraus beschränken, abseits zu stehen und Japan die
Grunde mittuteilen . die ihn zu seinem Entschluß geführt
haben. Japan werde die Versicherung erhalten, daß Amerika
den Gründen Japans nicht mißtraue und daß Amerika sich
kemer Aktion widersetze, die nach der Auffassung Japans
;md der Alliierten nötig sei. tun ihre vitalen Interessen zu
l . .itzen: aber trotzdem könne die Regierung der Vereinigten
Staaten keine Direktiven geben, die ihren Traditionen und
den Absichten mit denen Amerika in den Krieg gegangenfn , fremd seien.

(fwWfit?'l )UfilM"fn tu Offkickvs.
Der militärische Mitarbeiter der Londoner Wochen'

schritt „The Waild." schrieb am 15. Januar : „Haitis Der-
iu.te Laben während zweier Offensiven nach den Ver¬
öffentlichungen des ..War Office" eine Million Toter über-
stiegen. Es war unvermeidlich, daß die englischen Truppen
zur Offensive übergingen und alle Offensiven sind sehr kosi-
kprelig. Diese Tatsache aber macht es dem Oberkommando
besonders zur Pflicht das Leben auch nicht eines einzigen
Schützen zu verschwenden. Viele unserer Offensiven, unter
denen die Eambr.iischlgcht nur eine ist. haben gezeigt, daß
sicher in lehr bedeutenden Fragen unsere Heeresleitung
hinter der forschen zurückstebt. Andererseits aber darf man
nicht annehmen daß die Gesamtvorwürfe allein auf Sir

Grane Gefahre».
Roman jue  der Gegenwart von M. Gontard . » dnitf.

^ Nächdreckver ölen.
J \vb  Sie werden unbescheiden, mein Lieber! W-nn

Sw sich der Sache nickt gewachsen fielen , sollten Sie gtchen»"
.Sieber heitt als morgen! Ich hätte längst *ckon meinen

Ab̂ chi"d eingereicht, wenn nicht gerade in der jetzigen Feit
mein Tortgeben der Welt gegenüber ein offenes Eingest.'nd.
nis unsrer Ohnmacht wäre. Sie wissen das so gut wie ick!"

Auch mit der Aushungerung Deutscklal'ds siebt e?
warf der Sekretär ein. „Unseren Nachrichten nach

— und sie sind ziwersäsfig— ist es vollständigausartcksosi"n
daß wir Deutdand aushungern können. Durch die
pe--'?sten Maßnahmen der Regierung ist so gut vorgesergt.
daß — auch wenn mit einer Mißernte gerechnetwird —
loöor dann noch keine wirkliche Not eintreten kann."

-Es muß geben! Es mich mebr Geld daran .rewandl
werben. Die Lagerhäuser können abbrennen, die Dorwtt
kmmen verderben. kurz und gut — eine weilsckauende Re-
gmnma - ,,ß olle-, ins Arrae faffem Vnb  v'mn Amerika ,ms
treu n *t und nickts und die Deutschen liefert, dann muß

w, : - " 1 ®" m,a - >•» ««
„Amerika sieht wohl zu uns , da könne» wir außer

Sorge ern. Aber — rnenn die deutschen Unterseebooteorf
not)  einiae Frockttch'̂ e auf dieser Seite angroisim. icbrt
ken Kavrtan mehr! Tann nützt uns Anrerikas Willmhüa'
kett euch mckts." ^

„Also komen wir immer wieder darauf zurück: linste
Fckette wnß herausl Sie muß zu entscheidendemDchlaae
ausholen. Wrr können uns auf keinen unserer Verbündetenmehr verlassen!"

-Gut . daß Sie das endlich einsehen. Sir Edwar
r i rat}̂on befriedigt. „Bisher war ich fi

der Sundenbsck. Svgar für die schlechten Erfolge i,
»ern wurde ich verantwortlich gemacht."

l

„Nickt mtt Unrecht! Denken Sie nur an Antwerpen!
Und nun batten wir es längst wieder haben müssen, wenn
noch der alte Geist in unserer Marine lebte."

„Wie stellen Sie sich die Rückeroberung Antwerpens
vor? Denken Sie nicht an Holland und an die Einfahrt an
Vlissingen vorbei?"

r \r Edward Touglas warf dem Marineuinister einen
hach mitleidigen, hach verächtlichenBlick zu. „Sind Sie
denn den Kinderschuhen immer noch nicht entwacksen?
Hoben wir es nötig, auf irgend ein Land Rücksicht zu nehmen
wenn es zwischen uns und unserem Vorteil steht/ Und nun
gar dieser kleine Schlucker da drüben."

„Dann hätte diese Lesung schon damals ausgeg b̂en
werden sollen. Damals , als Antwerpen belagert wurde.
Jetzt hat es nicht mehr viel Zweck."

„Wer sollte die Losung ausgeben? Wozu sind Sie denn
da? Aber Sie haben nicht den geringsten Wagemut."

„Es ist ein sehr bequemer Weg. anderen alle Schuld für
die eigenen Dummheiten auszrchängen."

"Hier ist nicht von Dummheit« anderer die Rede. Wie
lange sckian wird nach dem Versteck der deutschen Untersee¬
boote am Kanal gesucht. Es ist auch Ihr Bereich. Natur-
lich wird nichts gefunden."

„Soll ich etwa selbst hinübersahrcn und suchen?"
„Warum nicht! Sie sind ja auch nach Antwerpen hin»

ubergefahren."
„Leider!"
„Aus RußliMd ist ein Geheimberichtangekonnnen, Sir ."

sagte der Sekretär . „Sorrowisich, unser Gehrt mvertreter,
berichtet über wirk' ick ernsilcche Friebensbestrebungen in den
maßgebenden Kreisen, und hauptsächlichin der Nähe desZaren."

„Bluff ! Da haben wir auch noch mitzureden. ES ist
unser Geld, mit dem sie Krieg führen."

^Das ist es ja eben! Unser Geld ist es nicht mehr.
Unser Geld ist alle. Und der Großfürst , der vor aU*

. £ v -; T sjuertonimauöo hat
^men Anteil an der Beranttvortung. Das Krieas-

4 ^oldzugsjcchre zu wenden, ist ein gigan-
Unternehmen. Tatsächlich sind die Deutschen großen-

teils auf dem enttcherdenden Operationsgebiet jetzt für unS
mel gefährlicher als sie es während ihres Riickzuges Zn
bet  Marne .m September 1914 waren. Eine große Lsfen-
sive ist in Borbereitnng, und es wäre geradezu Wahnsinn
anzunchmen. daß sie fehlgmge. Im Gegenteil, sind wird
tî d° begleitet sein. Sie wird wahrschein-
lrch die letzte im Kriege sein, denn die ungewöhnlickenV-e-
lüste, die auf beiden Seiten erlitten worden sind, haben

.?“td>en Ul nfang angenommen, daß kein möglich»̂
m-litanicker Erfolg eine Fortsetzung dieses Gemetzels«„*>
.Biegen konnte . Es ist darum Pflicht des Knegskabirutts
in solch einer Kriese die Lage so sorgsöllig wie möglichm
e>wagen und sich selber dagegen zu sichern, daß der ent-
ftberdende Feldzng t»„ 1918 nickrt durch unzureichende
Fichrimg beeinflußt wird ."

Dt!» endĝisik» $,<*(! fnt<!f!ifii!
Berlin . 6. Marz . (MTB .) Auf dao °o,„ Präsiomm de,

Reichstages an den Kasier g;ttchtcle Glückwunschtelegramm an.
läßlich des Friedensschlusses mit Rußland ging an ' den Vize,
propd . ntcn des Reichstages Deve nachstehende Arckwart ein'

„Herzlichen Da,tk für das Telegramm des Reichstages
dessen Fassung Mich sehr erfreut hat . Der völlige S .eq im
Lsten erfüllt Mich mit tiefer D . nkbarteit . Er läßt uns wieder
euren der großen Momente erleben , in denen wir ehrsürchtio
Gottes ?llalten in der Geschichte bewundern können. W"!ch
^ine Wendung durch Gottes Fügung ? Die Heldentaien unserp,
Truppen , die Erfolge unserer großen Feldherren , die bewunde-
rungswiirdigen Leistungen der Heimat wurzeln letzten Endes i»
Öen sittlichen Kräften , im kategorischen Imperativ , die unserem
Volk tu harter Schule anerzoqen sind. Sie werden uns auck
durch dre entscheidenden Slblnßkämpfe hrndurchtragen dem end
gilltigcn Siege entgegen. Bei den großen Aufgaben , d' e un,
beim Friedensschluß, beim Wkederaufbau und der Heilung der
Kriegswunden gestellt werden, wünsche Ich Meinem geli'ebttn
deutschen Volke oie alte geschichtlicheEttahrung . daß Einigkeil
stark macht. Möchte es mit starkem Wirklichkeitsstnn. mit um
beugsamem Glauben an sich selbst und seine Mission, mit star-
kem Staatsaefühl und stolzer Freude am Vaterland an d e neue
Zeit und ihre Aufgaben herantrcten mit Mir und Meinem
Hanse durch die altbewährten Bande des gegenseitigen Ver.
trauens verbunden ' Ich zweifle nicht, daß aus den Stürmen
und Dpfern dieser Zeit eine reiche, starke und glücklicheZukunsi
erwachsen wird . Das Befinden des Reichstagspräsidenten
Kämpf begleite Ich mit besten Wünschen für eine baldige Gene-

Wilhelm I . L"
Berlin, 6. März (WTB.f Der Präsident des Abqeordne»

lenhaujes Hütte ans Anlaß des Friedensschlusses mit Rußland
eine Begrüßung an Seine Majestät den Kaiser und König ge.
richtet. Darauf ist heute folgende Antwort eingegangen:

„Herzlichen Dank für den treuen Gruß des Abgeordneten»
Hauses' Der Sieg im Osten gehört zu den größten Erfolgen der
Weltgeschichte, dessen Bedeutung erst die Enkel richtig würdigen
werden . Daß er dem Deutschtum die baltischen Ordensländer
nach menschlichem Ermessen für alle Zeiten gesichert, ist Mir
eine große Freude und Genugtuung . Gott lasse einen baldigen
endgültigen Sieg folgen. Ich bin voll tiefer Dankbarkeit gegen
das Heer und seine großen Führer . Wilhelm I . R.

AiuiahM dkMmkWKtrl fin̂dpröpilflr'uim?
^ iCn' 7 März Das Abgeordnetenhaus nahm nach einer

längeren Rede des Ministerpräsidenten v. Seidl er  das viel.

Dingen unser Mann tvar, ist krank. Er hat keine Tatkraft
mehr."

Die beiden Minister saßen eine Weile schn»eigönd.
„Wir müssen mit Kitchcner entschieden sprechen." sagte

Lord Douglas nach sänger-er Panse ausattnend. „Es mutz
ein ganz kräftiger Vorstoß in Flandern gemacht werden.
Er mnß Militär sckücken."

Wravscn lackte knrz und fort . „Kitchener! Glauben
Sie denn wirklich an Kitcheners versprochene Millionen?
Nebrigens. Killckener ist ia nun der Fachmann, der ich nicĥk
bin. ttnd wo bleibt der Erfolg? Es hat ja wenig Zweck,
fick über das. was hätte sein' können, zu streiten. Aber
wenn wir nun mal bei der Abrechnung sind, so möchte ich
dock fragen: Warrnn waren .wir nickt besser über Teuttch-
lands Machtmittel unterrichtet? Sind nicht getade Sie es.
der immer behauptet, wir batten den besten Nachrtchlendiettst
der Welt? Warum wußten wir nichts von den neuesten
deutschen Unterseebooten? Warum wußten wir nickt? vcn
den 42ern? Bin ich dafür auch verantwortlich? Bin ich ver¬
antwortlich für das Versagen der Russen? Machen wir uns
ruhig die Lage klar. DaS Verschleierndurch Havas und
Reuter rnacht eS nicht besser. Wir haben die Deutzen
schmählich unterschätzt. An ein Zurücsiveichen der Delüsck»en
ist nicht mehr zu denken, weder im Osten, noch rm Wessen.
Und wenn wir ihnen eine entscheidende Seeschlacht lirter»,
so gehen wir aus dleiem Kampfe genau so geschrfockt hert»or
wie die Deutschen. Wo aber bleibt dann unsere Vormacht*
stellung zur See ? Damit ist es dann ein für allemal vorbei.

Das ist es. waS mich bisher von einem entscheidenden
Schlag ab gehalten hat. — Das alles habe ich bedacht, ob«
gleich ick»kein Fachmann bin.

Es kommt in diesem Kriege viele- anders, als wir er¬
wartet . anders , als wir es gewöhnt. Und daran sollten
auch Sie sich endlich gewöhnen. Sir!

Guten Mo^seti. meine Herren !" —-
gortjetzung folgt.



- .umstrittene Budgetprovisorium an,' nachdem sich die Polen au»
L dem Saale entfernt hatten. § 1, der die allgemeine Ermächti-
1AU»g für die Ausgaben und Einnahmen enthält, wurde mit 240
‘ gegen 121 Stimmen angenommen. § 2, der die Kriegsausgaben
enthält, mit 203 gegen 161 Stimmen der Tschechen, Südslawen,

!polnischen Somaldemokraten urrd der deutschen Sozialdemokra¬
ten. Der § 3 vetr . 6 Milliarden Kronen Kricgskredite wurde in
namentlicher Abstimmung mit 203 gegen 165 Stimmen ange¬
nommen. Hieraus würde das BuLgetprovisormm auch in drit¬
ter Lesung angenommen.

Keine Diji!a.Mhm der Mmmerkleidüili!.
Berlin , 7 . März . (WB .) Das mehrfach verbreitete Ge»

rächt, die Neichsbekleldungssleüe beabsichtige eine allaemeirre
Beschlagnahme der in Privatbesitz befindlichen Männer-
oberkleidung , bestätigt sich nicht. Eine Beschlagnahnw ist
»acht in Aussicht genommen , vielmehr nur eine zusanimen-
fassende gleichmäßig über das ganze Reich sich erstreckende
Organisation der freiwilligen Abgabe rmd Sammlung von
getragenen Kleidungsstücken.

Sil «kliljkhtii in Wimm dkilijllM Vil'ttlüud!
Die „Bayerische Landeszeitung " bespricht in einen!

Aufsatz die auch von uns gekennzeichnete Henlerei der links-
liberalen Presse über den angeblichen Gewaltsfrieven mit
Rußland . Folgende Sätze wollen wir herausgreifen:

Und die Kehrseite der Medaille ? Man stelle sich vor,
England oder Frankreich hätte einen nur annähernd gleich¬
wertigen Sieg über uns verfluchte Barbarenhunde davon
getragen ! Wären da nicht sämtliche Krrchenglocken in den
F-eindeslanden zum Teufel gegangen , geplatzt infolge des
unendlichen Siegesgeläutes , von dem das aufhorchende
London bekanntermaßen bei dem Siegesgeläute von St.
Paul anläßlich des sogenannten Sieges von Cambrai bereits
einen scharfen Vorgeschmackerhielt ? Wäre da in den Reihen
unserer Feinde auch nur ein einziger Mensch zu srnden ge¬
wesen , der nicht in das gemeinsame „vae vrctis " aus vollster
Brust mit eingeftimmt hätte? Und bei uns rn unsrem
deutschen Vaterlande ? Ja , Bauer , bei uns kennt man der¬
artig Szenen nur noch von Hörensagen , aus der Geschichte
des grauen Altertumes ! Stegesgeläute ! das fehlte gerade
noch! Wir haben wichtigeres zu tun ! Heute setzt sich der
biedere Zeitungsschreiber der „Frankfurter Zeitung ", des
„Berliner Tageblattes " auf fernen Unaussprechlichen und
streit zu Gott im Himmel : Vater bewahre uns vor einem
deutschen Friedens Was wird Groß -Rußland sagen , rvenn
eS unsere Bedingungen erfährt ? Rußland darf und wird
stch diese Peitschenhiebe Deutschlands nickst gefallen lassen!
In kurzer Zeit haben wir wieder den Krieg in erneuter aber
nicht verbesserter Auflage und unsere ganzen Hoffnungen
auk den ewigen Völkerfrieden gehen in die Brüche ' Und
der ganze Chorus der demokratischen Presse betet nach. So
geschehen in unserem deutschen Vaterlande . -

Die 8 . Kriegsanleihe.

Zur gewohnten Zeit , ein halbes Jahr nach der 7. An¬
leihe rüstet sich die Finanzverwaltung des ReickM, eine neue
Kriegsanheihe aufzulegen . Nichts kennzeichnet die uner¬
schütterliche wirtschaftliche und finanzielle Kraft Deutsch¬
lands besser als die Stetigkeit und Ruhe , mit der sich — im
Gegensatz zu unseren Feinden — unsere finanzielle Kriegs-
rüstnng vollzieht . Dre gewaltigen Erfolge der bisherigen
Kriegsanleihen berechtigen zu Vertrauen und Zuversicht
auf die Bereitwilligkeit des deutschen Volkes , auch dieses
Mal wieder sein Geld in den Dienst des Vaterlander zu
stellen, und ermöglichen es der Reick)sfinanzverwaltung an
den bewährten und gewohnten Bedingungen der letzten
Kriegsanleihen auch bei der Begebung der neuen festzuhalten

Es werden wieder die bekannten beigen Schuldver¬
schreibungen und daneben die 4^ ^ igen auslösbaren Schatz-
anweiumgen . beide zum Preise ivu 98 Mark für 100 Mk.
Nennwert aufgelegt . Die Schatzanweisungen unterliegen
den gleichen Verlosungsbedingungen wie die der 6 . und 7.
KriegAan 'eihe. Wird die Kriegsanleihe in das Schu 'dbmp
eingetragen — mit Sperre bis 15. April 1919 — lo er- j
mäßigt sich der Zeichnimgspreis auf 97,80 Mark. Die !
Zeichnl-mgsfrist läuft vom 18. März bis 18. April . Um den
Zeichnern die Möglichkeit zngeben , alle ihnen im Laufe der
näckchen Monate noch zufließenden Einnahmen der Anleihe
zu widmen können die Einzahlungen in 4 Raten (am 27.
April 30%, am 24. Mai 20%, am 21. Juni und 18. Juli je
25% des gezeichneten Betrages ) geleistet werden . Wer aber
die Mittel bereit bat und möglichst bald in den Genuß der
5% lgenVerzinsung gelangen will , kann die Vollzahlung schon
vom 28. März an leisten. Der Zinsen lauf beginnt am
1. Juli 1918, bei früheren und späteren Zahlungen werben
Stückzinsen wie herkömmlich verrechnet. Der erste
schein ist also am 2. Januar 1919 fällig . Ein Umtausch der
älteren 5%igcn Schuldverschreibungen und der früher aus¬
gegebenen Schatzanweifungen in Sckzatzanweisungen der 8.
5kliegsanleihe ist in demselben beschränktenMaße wie früher
ebenfalls wieder zugelassen.

Pom Leide der Ghre.

Friedberg-Fanerbach. Dem Gardisten Heinrich Loth,
Cohn von Rudolf Loth dahter, wurde die Hessische Tapserkeits-
medatlle verliehen und von Sr . Kgl. Hoheit dem Großherzog
persönlich überreicht.

Söl,1 . Dein Gefreiten Gustav Wagner  wurde tre
Hessische LapferkcitsmedaLlle verliehen und von seiner Hoheit

dein Großherzog persönlich Übersicht. Das Mserne .Kreuz
erhiolt er schon früher. Herzlichen Glückwunsch!

Dorn Assenheim. Dem Pionier Waas,  bei einem
Wasser-Minen -Konnnando , wurde das Eiserne Kreuz ver-
liehen . Wir gratulieren?

WohuLach. Dcr Fahrer Georg Wolf,  Lei einem Fuß-
Arttllerte-Bataillon Nr. 55, 2. Batterie , Sohn des Beigeord¬
neten Wolf, wurde mit der Hessischen Tapferkeitsmedo'illc aus¬
gezeichnet.

Ins der Heimat.
Ei » vieluullä :rrpsL«r Wahlkreis. Zm Wahlkreis Brtzbach-

Bad-Nauheim sind bis jetzt ausgestellt: vom Bauernbund Bür¬
germeister D i e h l - Hochweisel, von den Nationalltberalen
Modiztnalrat Bogt - Butzbach,  vom Zentrum Rechtsanwalt
Schröder - Friedberg, von den Sozialdemokraten Buchdruck-
MaschinenmeisterWitt ig - Butzbach  und von den unabhängi¬
gen Sozialdemokraten Oppenheimer-  Butzbach. Die Frei¬
sinnigen weideri, wie die „Neue Friedberger Zeitung" mitteilt,
in den nächstenTagen ebenfalls einen Kandidaten aufstellen.
Heute wird in der „ButzbacherZeitung" noch die Ausstellung
eines Parteilosen in Vorschlags gebracht, nämlich des Beigeord¬
neten Ha der mann.  Der betreffende Aufruf lautet : Mit dem
Zentrum und den Sozialdemokraten wollen wir nicht rechnen,
die müssen auf Kommando Vorgehen, müsstn wählen wie bekoh¬
len. Hovfen und Malz gibt es ja nicht mehr, um sie ln andere
Gedanlenbahnen zu bringen.. Aber die Nationalliberalen und
Bauernbündler, die Wähler dieser Parteien haben wir im Auge
und nächst diesen etwa die Hälfte der fortschrittlichenWähler.
Diese haben sich doch noch im Gegensatzzu den Parteiführern
ruhige Ueberlegung gewahrt, sind noch vernünftig. Diese drei
Gruppen stehen im Großen und Ganzen auf demselben Funda¬
ment, haben dieselben Grundanschaumrgen vom Staats - und
Einzelwohlergehen. haben im allgemeinen dieselben Ziele und
Wünsche. Diese Wähler müssen jetzt auf den Plan treten und
sich auf einen gemeinsamen Kandidaten einigen. Dies kann bet
der Sachlage kein reiner Bauernbündler. kein eingefleischterNa¬
tionalliberaler oder gar Frelsinnsangehoriger sein. Der Mann
muß unabhängig von den Parteien dastehen, aber die Gewähr
bieten, daß er sein möglichstes beiträgt, die Interessengegensätze
zu vertreten, die allen gemeinsamen grundlegenden Ziele frei
und ungeschminkt zu vertreten. Als solcher Mann wird hiermit
der erste Beigeordnete von Butzbach. Herr Karl Hadermann in
Vorschlag gebracht.

Friedberg. (Volksbildungsverein .) Es war keiner
der üblichen „zeitgemäßen" Stoffe , den Herr Prof . Walz  für
seinen Vortrag im Volksbildungsverein gewählt hatte. Und
doch hatte er eine zahlreiche Zuhörerschaftherbe tgezogen, die sich
an den Ewigkeitswerten der Meisterwerke griechischer Kunst er¬
baute. Weihevoller konnten dre ersten Friedensglocken, die uns
der 4. März hatte hören lassen, nicht ausklingen als mit diesem
Ausblick in die reinen Höhen der Kunst, den uns der Vor¬
tragende bot. In formvollendeter Sprache gab er uns die Ent¬
wicklung der griechischenKunst von dem noch durch technische
Schwierigkeiten gebundenen Schaffen der archaischen Kunst über
dte wundervoll gemesiene und klare Ruhe des Klassizismus bis
hin zu den lebhaft bewegten und vielfach genrehaften Darstel¬
lungen der hellenistischenKünstler, die im Bewußtsein ihrer
technischen Leistungsfähigkeit den Marmor beleben. Es war ein
wunderbarer Genuß, an der Hand guter Lichtbilder von einem
Kenner in die Feinheiten der Entwicklung eingeführt zu wer¬
den. Die gespannte Aufmerksamkeit, mit der die Zuhörer bis
zum Schluß folgten, wie der gespendete Beifall werden dem
Redner am besten gezeigt haben, wie dankbar seine Darbietung
ausgenommen wurde.

Warnung. In letzter Zeit ist mehrfachbeobachtet worden,
daß sich auf den größeren Bahnhöfen Personen herumtrerben, die
sich an die aus dem Felde kommenden Urlauber herandrängen
und sich ihnen zur Besorgung von Paketen aubieten, um diese
meist Lebensmittel enthaltenden Sendungen dann zu unter¬
schlagen und zu ibrem Nutzen zu verwenden. Wenn unsere Ur.
lauber sich vor Schaden bewahren wallen, dürfen sie niemals
Pakete an Unbekannte, auch wenn sie Beamtendienstkleidung
oder Bermtenabzeichen tragen, zur Besorgung aushändigen, son¬
dern müssen die Sendungen immer selbst bei den amtlichen An¬
nahme oder Aufbewahrungsstellen abgeben.

Ocffcntlicher Wetterd enst. Am 1. April 1918 wird für das
GroßherzogtumHohen ein e'gener öffentlicher Wetterdienst ein¬
gerichtet, der auch die telegraphische tägliche Wetterpro-nose
übernimmt. NNt dem Dienste ist durch das Grohh. Finanz¬
ministerium in Darmstadt das LandwirtschaftlicheInstitut der
Landesuniversität Gießen beauftragt worden, welches schon am
1. Äprtl 1904 die Zweitälteste Weitervorhersagestelle in Deutsch¬
land einrtchtete, und welches zuerst aus eigener Initiative , spä¬
ter in Angliederung au den Norddeutschen Wetterdienst bis heute
du-stlbe fortgeführt hat. Der Wetterdienst wird nach einer
Dienstanweisung gehandhabt werden, welche das Großh. Finanz¬
ministerium durch sein hydrographischesBureau ausarbeiten
ließ. Die bevorstehende Aenderuny ist nach zwei Setten hin
erfreulich. Einmal können jetzt die eigenartigen Witterungs-
Verhältnisse aller Gebiete Hessens sorgfältig berücksichtigt wer¬
den. Insbesondere kann die Landwrrtschaftdarauf rechnen, daß
ihren Wünschenbezüglich der Ausgestaltung der Vorhersage wie
bezüglich ihrer Sicherheit weitgehendste Rechnung getragen
wird. So wird das Großherzogtumfür die telegraphischeProg¬
nose in vier besondereVorhersagogebteteetngeteilt . um die hoch¬
gelegenen Ortschaften, ebenso wie die Rheinebene getrennt mit
Prognosen versorgen zu können. Auch bürgt die genaue Der«
trauthett des Gießener LandwirtschaftlichenInstituts mit den
verschiedenenVerhältnissen der vier Gebiete von vornherein für
ihre Interessenwahrnehmung. Auf der anderen Seite wird den
Studierenden der Landesuniversität. ganz besonders den jetzt
dort studierenden zahlreichen Landwirten für alle Dauer die
Möglichkeit gesichert, stch nicht nur theoretischmit den naturwis-

Dorheim. Straßemoärter i. P . Georg Stein  I . und seine
Ehefrau geb. Braun feiern heute tn voller Rüstigkeit das Fest
der Goldenen Hochzeit.

~feuzchaftlichen Grundlagen, sondern auch praktisch mit der Tech-'
ntk der Wettervorhersage genau vertraut zu machen. Schon
früher ist aus Gießen eine Reihe von praktisch im Wetterdienst
geschultenPersonen hervorgegarrgen. Darauf wird auch in Zu-
ilmft Wert gelegt. Aeußerlich werde» der Allgemeinheit alle
Einrichtungen des öffentlichen Wetterdienstes genau so wie bis¬
her zur Verfügung gestellt. Im Sommer wird täglich wie bisher
allen Ortschaften des Eroßherzogtums telegraphischdas Wetter
für den nächsten Tag mitgeteilt und durch öffentlichen Aushang
vekavirt gegeben. Der Bezug von Wetterkarten durch die Post
(zu 50 Pfg . monatlich) bleibt wie bisher bestehen. Zeitungen
und sonstige Interessenten können die Prognose wie früher täg¬
lich telegraphischdurch die Post beziehen oder telefonisch durch
den hessischen öffentlichen Wetterdienst Gießen (2090) sich (durch
Abonnement zu 2 Mart monatlich ohne Postgebühr) sichern. Das
LandwirtschaftlicheInstitut Großen hofft, durch diese Einrich¬
tung dem ganzen Lande auck nach dieser Seite hin von neuem
einen wesentlichenDienst zu erweisen.

Höchst am Main . Kriegsjugend!  Auf dem Bahn»
steig der Königsteiner Bahn in Höchst wurde Sonntag abend ein
Gendarmerie-Wachtmeister, als er einer Dame, die von anfchei.
neu trunkenen Burschen belästtgt wurde, Hilfe leisten wollte,
von der Gesellschaft überfüllen und an Kovt un> Händen blutig
geschlagen. Als der Beamte sich einigermaßen feiner Angreifer
erwehren konnte, machte er von ferner Schußwaffe Gebrauch,
ohne aber jemand zu treffen. Einer der Burschen wurde im
Frankfurter Hauptbahnhof sestgehalten; die anderen konnten
noch nicht ermittelt werden.

lififniflwIniiMfn bki Hkttthlkklmen.
Wiesbaden, den 28. Febr. Ein Sensatronsprozeß wegen

umfangreicher Schiebungen bet Heereslie'erungen, desien Ver¬
handlung neun Tage in Anspruchnahm, beschäftigte die hiesige
Strafkammer. Unter Anklage standen die Inhaber der Holz-

' srrma Philippi , Rudolf und Karl Philippi sowie der Prokurist
( der Firma Wilhelm Fischer. Sie werden beschuldigt, sich bei

Laserungen von bearbeitetem Hotz an die Heeresverwaltung
unerlaubte Vorteile verschafftzu haben. Die Firma Pb .'lippi
erhielt in beiden ersten Jahren des Krieges vom Militäramt
Mainz Aufträge, die den Betrag von 26 Millionen Mark er¬
reicht haben sollen. Der Betrieb der Fabrik nahm solche Di¬
mensionen an, daß die Eisenbahnverwaltung sich beschwerte, weil
die Bahnhöfe der Nachbarschaft durch die An- und Absendungen
von Holz geradezu verstopft wurden. Die Möglichkeit zu den
Unregelmäßigkeiten war dadurch gegeben, daß ein dritter Bru¬
der der Angeklagten. HeinrichPhilippi , in seiner Eigenschaftals
Hauptmann und Vorsteher des Pionierheeresparkes Mainz Ge¬
legenheit hatte, die Offerten an die Heeresstelle einzujehen. Er
teilte die angebotenen Preise seinen Brüdern mit. die sich mit
ihren Offerten danach richten konnten. Von den auf diese Weise
überschrlebenenAufträgen bezog Heinrich Philippi bestimmte
Prozente. Die Anklage behauptet wetter. daß die Preise der
Firma Philippi unter der Hand erhöht worden seien, und zwar
unter Mitwirkung des Hauptmanns Philippi , und daß der
Firma besonders hohe Vorschüßegeleistet wurden. Die Be¬
schuldigungen gegen Hauptmann Philippi haben bereits das
Militärgericht Mainz beschäftigt, das den Angeklagten zu drei
Jahren Gefängnis und den üblichen Nebenstrafen verurteilte.
Zu der Verhandlung gegen feine Brüder ist er als Zeuge gela¬
den. Diese bestreiten stch schuldiggemacht zu haben und wollen
nicht der Meinung gewesen sein daß ihr Bruder sie bei der Vor.
gebung der Aufträge bevorzugt habe. Zur Aufklärung der ein¬
schlägigen Verhältnisie waren nicht weniger als 14 Sachverstän¬
dige geladen, die sich aber sehr gewunden aussprachen. Die Ver¬
handlungen boten des Interessanten mcht viel , höchstens, daß
festgestellt wurde, mit welch Riesengewmnen diese Firmen —
und wohl auch andere! — gearbeitet baden. Trotzdem erfolgte
Freisprechung für alle drei Angeklagte. Das Urteil steht als
festgostelltan, daß dem Haupttnann Philippi in der Tat Pro-
Visionen bezahlt wurden und daß dieser auch unter gröblicher
Verletzung seiner Offiziers- und Amtspflichten der Maschinen¬
fabrik Wiesbaden erheblicheVortelle zugewandt habe. Es ver¬
mißt aber bei dem intrmen Charakter der einschlägigen Ver¬
handlungen zwischen den Brüdern Pbillppi den Nachweis, zu
welchem Zwecke dre Provisionen bewilligt worden sind. Was
den Kriegswucher anbetreffc. io habe das Gericht sein Urteil
lediglich auf die Sachverständigen-Gutachten ausbauen können.

! Diese Sachverständigen aber seien bezüglich der Frage, ob die
I noch aus der Friedenszeit übernommene ursprünglichfür andere

hochwertige Fabrikate angeführte Philippische Kalkulations-
i Methode auch für die Anfertigung der primitiven Schurzholz¬

rahmen in Anwendung kommen könnte» nicht einer Meinung ge¬
wesen. Das Gericht habe demgemäß dazu kommen müssen, die
Schuld der Angeklagten nicht für erwiesen anzusehen. Die
Kosten des Prozesses, welche sich auf viele taufende Mark belau¬
fen. hat die Staatskasse zu tragen.

Alle Kriegsspekulanten. Schieber und Konsorten werden er¬
leichtert aufctmen ; sie habe« ja nunmehr einen gerichtlichen
Freibrief erhalten.

E de » «ireisarbettsnachweife * «. b.uvktismarklllvrtigtr l̂ en*
Offene Stellen:

1 Kutscher, t Arbeiterfamilie . 4 Knechte imb 4 TagelShner
UrSpediteur , 1 landw .ttschaftttchenTagelöhner , l ^ chwnnefatterer.

Verwalter . 1 Rttlch ahrer , 2 Glaser . 2 Utoftinone
Hau,oursche. 1 Bäcker, 2 Mona smadchon. 10_ Hausmädchen.

! Köchinnen. 1 Stütze, 1 Haus -alt rin, 1 Küchenmadchen. mehrere
i)ienstmägde, mehrere Feldmädchen.

€ tellensuchende:
Mehrere Melkersamillen und ledige Melken i  Schneiders,

Melkerin, 2 Küchenmädchenfür Gul- haushaU, i Fraulem M
3üro oder dergleichen.

Verantwortlich für den politischen und lokalen Teil : Otte
Hirfchel.  Friedberg -. für den An- eigenteil : St. Heyn er.
Friedberg . Truck und Verlag der „« men LageA-eitunA^

A . G ., Friedberg 1̂ ® ,



©ott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute Abend 10V2 Uhr
unseren innigftgeliebtenVater, Schwiegervater, Erotzoater und
Bruder

Herrn Gastwirt

nach längerem Krankenlager im 81. Lebensjahre in ein besseres
Jenseits abzurufen.

Echzell, den 6. März 1918.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Schultheiß

Die Beerdigung findet Samstag Nachmitag um 2»/4 Uhr statt.

. , . die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Nin'cheiden und

mü.L iTxant"  bch -° °,e , - chw.-g- . .

grau Margllrethil #Dfi(i!!ii
geb. Keller

sagen wir allen unseren tiefgefühlten Dank.

Dorheim, den 7. Mär; 1918.

Die Irauernden Hinterbliebenen
Milhelm Friedr. Faber
Lina Faber ged. Hosmann
»nd Kinder.

Todes -Anzeige
Verwandten, freunden und Bekannten die traurige

Nachll ht, das; meine liebe, gute Frau, unsere teuere, unoer-
gegliche Mutter, Großmutter, Schwiegermutterund Tante

Frau Elisabete Wenzel
Industrielehrerin

nach vollendetem02. LebensjahreMittwoch, den 6. Mär;,
janst dem Herrn ensschlafeniit

Oüer-Rosbach, den 7. März 1913.

Die trauernden Hinterbliebenen
_ 2 . d. N.:
. ôh. Christian Wenek
Karl Heinrich Nöhmiq und Trau aeb. Wenzel
Karl Wenzel. ;. ’>t in franz. Ge an enschat. n. Frau

S- Zt. im Felde, und Frau geb.W. nzelund 3 Ente!.

Sie Seerbmuns findet Samslag , den 9. Man
nachimilagz 3 Uhr [tau. “*

i oVersammln
Landwirte!

Slm Samstag, den 9. März, nachmittags3 Uhr, findet m
Friedberg

xm..Mainzer Rad" (Sempf, gegenüber dein Bahnhof)

Versammlung
statt mit der Tagesordnung:

1. Die Milchversorgung und die Milchpreise.
2. Die Eierer 'assnng im Grotzh. Hessen.
3. Aussprache.

Alle Landwirte und Hühnerhalter werden gebeten, an der
Versammlung teilzunehmen.

Bund der Landwirts.
;Vereinigte Landwirte v̂on Frankfurt und Umgegend.

ernng.
K «« e ndtwr » , Tülrkt Spltzenftelnheck««.

werden jj -,i  t' 1*,  bei 11. loict ; liweinen Wahres , versteigert:
lo S ück Eich.'n-Slämme. 4 - 7 m lang. 16- 4y cm Durch-

niefser-- 4.5.0 fm Inhalt fgiößlenleils Deichseln».
48 t ck, -̂tclt?n- lamme. 8—20 rn lan z, 10- 25 cm Durch-

n eüer ^ 19.48 im Inhalt . ^
2 Stnck Kiese:n-Si 'mme, 5 m lang, 40 cm Durchmesser= 1.20  im In alt

10 Stick F>chten-De b'tangen, 15 m lang, 12 cm Durch¬
messer= 1, 0 Im Inhalt.
U"0 Zusammenkunft vor . j iazs 10 Uhr oberhalb der

HM; chlaĝ b <̂ uedberg—Homburg auf der Waldbahn neben dem
Nodheim v. d. Höhe, am 7. Mär; 1918.

Crogh. Bürgermeisterei Nodheimv. d. Höhe.
H o s m a n n.

Freiban
Samstag den 9. Mär; l. Is ..

wird von nachmritig; 2 Uhr aj
I venus-- und bedinguai, lick, er¬
kanntes Rindfleisch, tas Pfund
zu l — Mk. und 0.8'i Mk. abge¬
geben.

Die Flei chlarten find vorzu-leeen.
Friedber". den 8. März 1918.

Der Bürgern,e ster.
I . B. : Da in m.

Holzverfteigernttg.
Auf Hof Graß bei Hungen kommt Mutwob . den 2». Mär ; 1918

stê ê ng^ ^ ^ Uhr an nachstehend vsrzeichne.es Hol ; zur Ber-
26 Akazien-Stämme von 20—40 cm Durchmesser

14 « e,dien *Stämme von 15—30 cm Durci messer
' 4)  El len-Stä nme von 15—35 cm Durchmesser

2'  rin Knüppel, obiger Hol-arte»
20  rm 'Jiui tniippei obiger Holzarten

220  Stück Fichle-Deibstangen.
Hof Eraß, den 0. Mär; 1918.

Oekonomierat Klin̂ ekhöffer.

in Seide und Halbseide.

Friedberg,

für Abschln'i von Slnbauverträgen(auch fürFriedenszeiten) gesucht.
bd ieb' mit Landwirten Verträge ab: auf Rot -, Weist , und
W .rst.»; koht, gcl - e und rote M ) st.-en zu den ae eblichm
R ch preisen. Angeboie sind zu richten an 9 ' 3

Trockeumerlie Worms a. Rhein
Kafenllratze 34.

Ks-iiilrfik 8 >h!sf!imiiikr-Kinril!>!!!»!iki>,
ALL -ÄL ? - ' - «- ' « d« -- ' « °-

Bad-Nauheim. Karlstratze 19.
_ ^ Händler verde.en.

Tüchtiger, zuucrlüjstger

Zewslitk
welcher mit Hand anlegt, auf Gut
von 3U0 Mor en in der Wetterau
für 15. d. Mis . evtl. 1. ytprii
gesucht. K ,

Offerten mit Eehaltsansprüchen
tmier 110 an d.e Eeschästs-
jtelle der „Neuen Tageszeitung".

Tlichügtr Lkhrliüg
für io.ort oder später ge,uä)t.

K. Köhler , Lich,
Kolomalwarra, Eisen-, Sieieo-, üunge-

millel- o. Saumalerial rolunlirlvlra.

zu verkaufen bei
Heinrich Zeunges, Weckesheim.

hißlcrsttMNüP.
Sa iis 'ag. den 9. Mär ; lau en¬

den Jahres ., nachmittags 3 Ul r
kommen in der Wirk chaft „-ur
Eisen"ahn" in Dorbeim die n'a ch-
verzeichneten A'men ondsgrund-
stücke nochmals offen lich an die
Meistbietendenzur Verpachtung:

Gemarlung Dorheim.
Flur X Nr. 154 - 11344 qm.

Acker am tŜ lspiao , in
5 Ab e lunzen.

Flur VIII 3lr. 110 = 4402 qm.
Acker auf den, Nolhen-
berg.

Friedbera. den 1. Mär; 1918.
Die städtische Armenkommision.

I . V. : Da m u

Die Gemeinde Bruchenbrücken
beabsich.igt einen «—8 Monate
alten jprungfähkgen

anrukau'en.
Besitzer solcher Tiere wollen

dies bei Grotzh. Bürgelmeistereimelden.
Bruchenbrücken. 7. Mär; 1918.

Erssih. Sörgkrmeilierri öruchksbräckes.
2 . B . : Best.

kleineres oder mi t'.eres
O  n t

zu kauien oder zu pachten ne ucht.
Angebote unter F. A. an

„AVjA“  Allgemeine Anzeiqens
Gesell,chaftm. b. H.. Berlin ÄZ. 9,
Budope .erstr. «i.

Süe Gilt
in Neffen. Größe gleich, möglichst
groß. ;u pachten oder u kau-en
für reichen He rn. Jede Anzah.
lung zur Verfügung.

Diskretion zugesichert.

Jean Abplanalp,
Frieddcrg u f |.

Bismarcksir. 45, Fern p̂recher 312.

das K
mit _ w..

USPULUH
Beizt das Sommepsaatgut

mit dem b2wal,rten

Vernichtet die pilzlichen Schädlinge an Weizen, Hafer, Gerste Rüben-
knäulcn. Bohnen, Erbsen und < emiisesämercien

Erhöhung der Ertiage infolge Verbesserung der Keim- und Triebkraft. Kein
KefÖeäZen des Saatgutes. Bequeme Anwendung. — Eüi  Qeniüsesäme-

reien Handliche Spezialpackun -?.
Erlir »m ]cli in «Ion ulitiriirn Verkn «iT»stc B̂len

Farbenfabriken vorm . F . ledr . Bayer & Co ., Leverkusen bei Cöln , *
Abt für Pflanzenschutz und Schädlingsbek .imptung.

Cienerat - Yerlretiins : im ) E5au |flnie «lerla ^«
für Grossher ’ o ^ tum Hesen und Hessen - Nassau:

R. ß H. P EHHRI GH in Bingen am Rhein, Mainzer Strasse 26.

Eber -Ankauf.
Die Gemeinde Ober-Erlenbach

beabsichtigteinen jungen spruna-
jähiben Eber anzukaufen.

Besitzer solcher Tiere wollen
dies bei der Unterzeichneten Stelle
anmelden.

Ober-Erlenbach, 7. Mürz 1918.
«rs ĥ. Särrrrmkigerri Glrer-Grrr«d«ch.

K I tmm.

Nntcrrichsbe ^inn : 3. April 1918. Programme
lostenlos. — Obcrkurius mit Abschluhprüsung für Lei¬
terinnen von Gartenbaukolonien. — Unter ursns für
Frauen und Mädchen zur Ausbildung im praktischen
Garten- und Gepiüsebau. — Hospitanlinncnknrfe
vorgesehen. — Anmclvungen wie Auskunft im Landw.
Institut lEeschästsri mmer).

Ein zuverlässiger
kräftigerArbeiter

für sofort gesucht.

plljdtnffrildj,
Friesberg.

Eine noch guter aitene

üreiteisi.ies'o-'znjdlze
mit Eisengeftell, ist preiswürdig
adzugeben.
_ Heinrich Schuch, laichen.

Zu verkaufen:
Vogelkäfig. 1 Büffelt

und Küchenschrank
_ Friedberg, Burg 5.

LWWM nnö
nofjfr[ff|[(i(i)t(tc Pstrke
lauft zu höchsten Pressen
Albert Verenz, vstrbemehM. ,

Offenbach a. M.. Telefon 1 24.

Ue.erl schnell und billigst

Iffue ssnsiksMiuig
Ar,»er,iu *iUikg, A>E.

^rSiönc iiikS
tfilli ^e liloitlor

der Frauenwelt vorzuschlagen,
ist der Zweck des empfehlens¬
werten neuen Favorit-Moden-
Albums und Jugend-Moden»
Albums (Preis je M. 1.—).
Favorit-Schnitte bieten die
beste Hilfe für gute und spar¬
same HausschneidereL Zu be¬
ziehen durch

Fr # Weher , Friedberg«


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

